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betreffenb bie ©rroetterung be§ grlebbofeS um jirta 14
Streu burd) Sauf jmeter Siegenfcbaften tu ber ißfarrmatt
zum ißretS oon 79,200 ^r. zu. Samit fann ber bis»

berige ^rlebbofpod) für eine fRetfje »on fahren metter
benäht merben unb bie feinerzeit in SïuSficbt genommene,
fet)r fofifptelige Serlegung ber ©tätte fällt oorläufig ba»

bin. ®ie nutzbare gläcfje mirb nach ber befcbloffenen
©rroeiterung 66 Siren umfaffen, alfo etroaS mebr als
nach ber Serorbnung jum ©efelj betreffenb bie Seidben»

beftattnng (720 m* auf 1000 ©eelen) erforbertidb ift.

gtcer&rugg (®t. ©alten). 3ur 3lb»

leitung ber Sänbernaadb unb bes SabnparaßelgrabenS
zur ©rmöglidpng oon Straßenunterführungen beim Saip=
bofumbau ^eerbrugg finb jroei Varianten erflellt morben.
®aS etfie Kanalprojeft bat eine ©efamtlänge oon 2300
Sfteter unb foftet nach Soranfcblag 465,000 gr. ®ie
Zroeite Sartante fiebt einen Kanal oon 2980 m oor,
Soften 830,000}fjr. ®er „fR^einbote" fcbreibt: ©d)on
be§ 'boben^KoftenpunfteS megen muff oon ber 9lusfüb»
rung ber jroeiten' Sariante abgefeben merben. 316er aud)
bie erfte Variante ift nur ausführbar, roenn bie ©. S3. S3,

fid) p einem grofjen Opfer entfc6liefen unb babutcb bie

Stusfübrung ermöglichen, benn auf ©taatSbeiträge ift bei
ber blutigen prefären Finanzlage beê .fïantonS nicf)t p
redbnen unb bie intereffterten ©emeinben finb in finan»
ziefler Seziebung audb nidbt auf 9iofen gebettet. $m
$ntereffe eines rationetten SlusbaueS ber ©tatkmSanlage
|>eerbrugg ift eS roünfcbenSroert, menn bie Slngelegenbeit
meiter oerfoigt mirb.

3)ic SauîSttgïeit in ©eböftlanö (Slargau) bat rege
eingefe^t. 3m Unterborf gebt ein fd)mudeS ©tnfamilien»
bans ber Soßenbung entgegen; jmei roeitere an ber
Söblerftraße barren noch beS Innenausbaues». ®te girrna
ffeblmann ©öbne 31.»®. ift im begriffe, it)re Slnlagen
burdb einen Sîeubau p oergröjxern. ©benfo ermeitert
bie ©djubgropanblung 9t. 31. Sütbp 31.--©. i£>r Sager»
bauS burdb We Slnglieberung eines neuen ^Irigelê. 3ln
ber 9îueberfirafje ift ein SßobnbauS im ©nifteben begriffen,
unb außerbem oerlautet oon meiteren, bie projeziert
finb. ®er gute ©efcbäftSgang ift bem ©emerbeftanb
roobl p gönnen.

SaulWjeS ûmS grauenfeïb. ®ie Saufommiffion
bat gemäß bem ibr erteilten Sluftrag benSebauungS»
plan für baS Saugebiet im „Ständler" burdb
3tugenfcbetn einer nochmaligen Prüfung unterzogen. @ie
finbet ben tßlaix in feiner 3lnlage für bie ©rfcßließung
biefeS SaulanbeS als febr jmecfbienlicfj. Sinzig bie ©traße,
roetcbe oon ber „©dbrenje" bis pm ©traßenfnie unter»
halb bem „ißlättli" oorgefeben ift, fottte gemäß bem
feinerjeitigen Sorfcßlage beS 3lrd)iteftenoerein§ etroaS
nxebr nörblid) oerlegt merben, um Sauten audb fäbfeitS
biefer ©traße zu ermöglidben, ®er ©emeinberat nimmt
oom Sericßt zufiimmenb 9totiz unb beauftragt baS Sau»
amt mit ber 3Iufnabme beS Sängenprofils einftmeilen
für bie nörbltcbe SängSftraße.

SBafferoerforgung grauenfdö. (3luS ben Serbanb»
lungen beS ©emetnberateS.) Konform bem @utad)ten
oon ©eologe ®r. tpug in 3üricb tu ben Sluen, un»
mittelbar neben ber Sbutftraße, etma 800 m oon ber
®bur unb 350 m oon ber ÜDturg entfernt, eine iß robe»
bobrung zur ©eroinnung oon ©runbroaffer
burdbgefübrt morben. ®ie Soßrarbeit rourbe ber ffirma
lOtengiS & ©o. in Sutern übertragen. ®er ©rfolg biefer
ißrobebobrung mar ein guter. Unter einer überbecfung
oon 4 m, zur ^auptfa^e auS lebmbaltigem ©anb be=

ftebenb, fanb ftc| eine 47a m mächtige SBaffer fübrenbe
KieSfcbidbt. ©in ißuntpoerfucb mittelft ber Sßotorfpriße,
bie ungefähr 1200 Sßinutenliter SBaffer förberte, oer»
modbte ben Söafferfpiegel bei mebrftünbigem Setrieb nur

um 30 cm abzufenfen. ©Ingebaut mar ein ©icferrobr
oon 50 cm SDurcbmeffer. ©in Serfudb nachher mittels
einer burdb Sofomobil angetriebenen 3eutrifugalpumpe
förberte 5L00 SRinutenliter ; nach 30 ©tunben ununter»
brodbenem Setrieb mit biefer Seiftung betrug bie Slbfen»
ïung beS SßafferfpiegelS 95 cm, ber ftdb ua<b Slbftellung
ber ißumpe innert 10 ©efunben mieber auf feine ur=
fprünglidbe fpöbe gehoben bat. ®ie dbemifdbe Unterfud)ung
bat ergeben, ba| baS SBaffer, oorbebalten bie SRitfüb»

rung oon ©anb, maS bei ber ftarïen Qnanfprudbnabme
ber Sobrftelle red)t roobl begreiflich ift< rein, alterbingS
febr hart (38 franzöfifche ©rabe) ift. ®er ißumpoerfudb
Zeigt, ba§ bie ©emetnbe, alterbingS mit nid)t unerbeb»
lieben Koften, in ber Sage fein mirb, ihr SBafferoerfor»
gungSneb fo zu ergänzen, ba§ baSfelbe allen Inforbe»
rungen geregt zu merben oermag.

ißoftgebäube i» tRottûmêbo''** ®^r SunbeSrat
oerlangt oon ben eibgenöffifeben diäten für ben Slnîauf
unb bie 3uftanbftellung beS ißoftgebäubeS tn 9iomanS»
born einen Krebit oon 335,000 3r. SGBie an fo otelen
anbetn Drten befinbet fieb baS ißoftbureau nebft $ele=

grapben» unb ïelepbonbureau in 9iomanSborn in einem
nidbt ber ißoftoermaltung gebörenben .Çaufe. f}ier ift
bie Krebitanfialt 3örid) ©igentümer. ®ie ©rfteüung
einer neuen Selepbonzentrale, bie bie golge einer Ser»
mebrung ber 3Infd|läffe ift, ma^t eine ©rmeiterung ber
bis je^t beanfprud)ten 9iäume notmenbig. ©ine ©ini»
gung mit ber Sermietetin ift aber nidbt erzielt morben,
roeit biefe letztere nidjt auf ben oon ber ißoftoerroaltung
angefidbt§ ber burdb ^ notroenbigen Umbauten entfieben»
ben Soften geroünfchten 3Cbfd)lufj eines tangfriftigen SJiiet»

oertrageS eingeben miß. Sage unb .<pau§ finb günftig ;
ein 9ieubau in ebenfo günftiger Sage fäme bebeutenb
teurer zu fteben. ®er SunbeSrat fdblägt baber ben
9täten oor, ben 3lnfauf gutzuheißen, umfo mehr, als ber
urfprüngltdb oertangte Kaufpreis oon ber ©igentümertn
um 35,000 $r. rebuziert morben ift.

$rieöböfe*n>ettm«t0 in SifchofSjeH. ®te paritä»
tifdbe Kirdbgemeinbeoerfammlung räumte ber Se'börbe bie

Kompetenz ein, ben befiebenben fyriebbof burdb Sanb»
er m erb oon einer halben 3uc|art zu erroeitern, bie

3nftanbfteßung ber alten ©räberfelber planmäßig burdb»

Zuführen unb für eine fiimmungSooße mürbige 3luSge
ftaltung ber ganzen griebbofanlage beforgt zu
fein. — gür 9îeparaturen an ber Kirdbe bemil»

ligte bie paritätifcfje Kir^gemetnbe einen Krebit oon
Zirta 7000 gr.

tpofteeubem i« SRuralto (Socarno). ®ie ©emeinbe»

oerfammlung genehmigte ben 3lntrag beS ©emetnberateS,
melcher ber ©ebroeizer. ^ßoftoerroattung ein Setrain oon
1200 m® für ^ben Sau eineS ißoftgebäubeS gratis auf
fedbS SJtonate pt Serfügung fteßt. 3ß nadb biefer 3ett
lein Sertrag 'zmifeßen ben genannten Kontrabenten zu»

ftanbe gefommen, fo ift ber ©emeinberat berechtigt, baS

terrain an bie Sfieiftbietenben meiter zu oer laufen, unb

Zmar parzeßenroeife ober gefamt.

% toMe Kwtilkmi in kr 6$itiz.
(Rotrejpotibenp

®aS eibgenöffifeße SlrbeitSamt ift mit ben
Sorarbeiten zur fünftigen ©emerbegefeßgebung ber
©ebroeiz beauftragt morben unb bat als beren erften
Seil einen ©efeßeSentmurf über bie berufliche SluSbilbung
fertiggefteßt. Siefer Sorentrourf ift fürzlid) mit auS»

fübrlidben SRotioen ben zuftänbigen fantonalen Sebörben,
ben SerufSoerbänben, gadhfdjulen unb meiteren Qnter»
effenten unterbreitet morben, mit ber ©inlabung, aßfäßige
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betreffend die Erweiterung des Friedhofes um zirka 14
Aren durch Kauf zweier Liegenschaften in der Pfarrmatt
zum Preis von 79,200 Fr. zu. Damit kann der bis-
herige Friedhof.noch für eine Reihe von Jahren weiter
benützt werden und die seinerzeit in Aussicht genommene,
sehr kostspielige Verlegung der Stätte fällt vorläufig da-
hin. Die nutzbare Fläche wird nach der beschlossenen

Erweiterung 66 Aren umfassen, also etwas mehr als
nach der Verordnung zum Gesetz betreffend die Leichen-
bestattung (720 auf 1000 Seelen) erforderlich ist.

Bahuhofumba« Heerbrugg (St. Gallen). Zur Ab-
leitung der Ländernaach und des Bahnparallelgrabens
zur Ermöglichung von Straßenunterführungen beim Bahn-
Hosumbau Heerbrugg sind zwei Varianten erstellt worden.
Das erste Kanalprojekt hat eine Gesamtlänge von 2300
Meter und kostet nach Voranschlag 465,000 Fr. Die
zweite Variante sieht einen Kanal von 2980 m vor,
Kosten 830,000 Fr. Der „Rheinbote" schreibt: Schon
des hohen^Kostenpunktes wegen muß von der Ausfüh-
rung der zweitenMariante abgesehen werden. Aber auch
die erste Variante ist nur ausführbar, wenn die S. B. B.
sich zu einem großen Opfer entschließen und dadurch die

Ausführung ermöglichen, denn auf Staatsbeiträge ist bei
der heutigen prekären Finanzlage des Kantons nicht zu
rechnen und die interessierten Gemeinden sind in finan-
zieller Beziehung auch nicht aus Rosen gebettet. Im
Interesse eines rationellen Ausbaues der Stationsanlage
Heerbrugg ist es wünschenswert, wenn die Angelegenheit
weiter verfolgt wird.

Die Bautiitigkeit i« Schöftland (Aargau) hat rege
eingesetzt. Im Unterdorf geht ein schmuckes Etnfamilien-
Haus der Vollendung entgegen; zwei weitere an der
Böhlerstraße harren noch des Innenausbaues. Die Firma
Fehlmann Söhne A.-G. ist im Begriffe, ihre Anlagen
durch einen Neubau zu vergrößern. Ebenso erweitert
die Schuhgroßhandlung R. Ä. Lüthy A.-G. ihr Lager-
Haus durch die Angliederung eines neuen Flügels. An
der Ruederstraße ist ein Wohnhaus im Entstehen begriffen,
und außerdem verlautet von weiteren, die projektiert
sind. Der gute Geschäftsgang ist dem Gewerbestand
wohl zu gönnen.

Bauliches aus Fraueufeld. Die Baukommission
hat gemäß dem ihr erteilten Austrag denBebauungs-
plan für das Baugebiet im „Kanzler" durch
Augenschein einer nochmaligen Prüfung unterzogen. Sie
findet den Plan in seiner Anlage für die Erschließung
dieses Baulandes als sehr zweckdienlich. Einzig die Straße,
welche von der „Schrenze" bis zum Straßenknie unter-
balb dem „Plättli" vorgesehen ist, sollte gemäß dem
seinerzeitigen Vorschlage des Architektenvereins etwas
mehr nördlich verlegt werden, um Bauten auch südseits
dieser Straße zu ermöglichen. Der Gemeinderat nimmt
vom Bericht zustimmend Notiz und beauftragt das Bau-
amt mit der Aufnahme des Längenprofils einstweilen
für die nördliche Längsstraße.

Wasserversorgung Frauenfeld. (Aus den VerHand-
lungen des Gemeinderates.) Konform dem Gutachten
von Geologe Dr. Hug in Zürich ist in den Auen, un-
mittelbar neben der Thurstraße, etwa 800 m von der
Thur und 350 m von der Murg entfernt, eine Probe-
bohrung zur Gewinnung von Grundwasser
durchgeführt worden. Die Bohrarbeit wurde der Firma
Mengis K, Co. in Luzern übertragen. Der Erfolg dieser
Probebohrung war ein guter. Unter einer Überdeckung
von 4 m, zur Hauptsache aus lehmhaltigem Sand be-

stehend, fand sich eine 4^2 m mächtige Wasser führende
Kiesschicht. Ein Pumpversuch mittelst der Motorspritze,
die ungefähr 1200 Minutenliter Wasser förderte, ver-
mochte den Wasserspiegel bei mehrstündigem Betrieb nur

um 30 em abzusenken. Eingebaut war ein Sickerrohr
von 50 em Durchmesser. Ein Versuch nachher mittels
einer durch Lokomobil angetriebenen Zentrifugalpumpe
förderte 5100 Minutenliter; nach 30 Stunden ununter-
brochenem Betrieb mit dieser Leistung betrug die Absen-
kung des Wasserspiegels 95 om, der sich nach Abstellung
der Pumpe innert 10 Sekunden wieder auf seine ur-
sprüngliche Höhe gehoben hat. Die chemische Untersuchung
hat ergeben, daß das Waffer, vorbehalten die Mitfüh-
rung von Sand, was bei der starken Inanspruchnahme
der Bohrstelle recht wohl begreiflich ist, rein, allerdings
sehr hart (38 französische Grade) ist. Der Pumpoersuch
zeigt, daß die Gemeinde, allerdings mit nicht unerheb-
lichen Kosten, in der Lage sein wird, ihr Wasserversor-
gungsnetz so zu ergänzen, daß dasselbe allen Anforde-
rungen gerecht zu werden vermag.

Postgebäude w Romimshor«. Der Bundesrat
verlangt vsn den eidgenössischen Räten für den Ankauf
und die Jnstandstellung des Postgebäudes in Romans-
Horn einen Kredit von 335,000 Fr. Wie an so vielen
andern Orten befindet sich das Poftbureau nebst Tele-
graphen- und Telephonbureau in Romanshorn in einem
nicht der Postverwaltung gehörenden Hause. Hier ist
die Kreditanstalt Zürich Eigentümer. Die Erstellung
einer neuen Telephonzentrale, die die Folge einer Ver-
mehrung der Anschlüsse ist, macht eine Erweiterung der
bis jetzt beanspruchten Räume notwendig. Eine Eini-
gung mit der Vermieterin ist aber nicht erzielt worden,
weil diese letztere nicht auf den von der Postverwaltung
angesichts der durch die notwendigen Umbauten entstehen-
den Kosten gewünschten Abschluß eines langfristigen Miet-
Vertrages eingehen will. Lage und Haus sind günstig;
ein Neubau in ebenso günstiger Lage käme bedeutend
teurer zu stehen. Der Bundesrat schlägt daher den
Räten vor, den Ankauf gutzuheißen, umso mehr, als der
ursprünglich verlangte Kaufpreis von der Eigentümerin
um 35,000 Fr. reduziert worden ist.

Friedhoferweiterung in Bischofszell. Die paritä-
tische Kirchgemeindeoersammlung räumte der Behörde die

Kompetenz ein, den bestehenden Friedhof durch Land-
erwerb von einer halben Juchart zu erweitern, die

Jnstandstellung der alten Gräberfelder planmäßig durch-
zuführen und für eine stimmungsvolle würdige Ausge-
staltung der ganzen Friedhofanlage besorgt zu
sein. — Für Reparaturen an der Kirche bewil-
ligte die paritätische Kirchgemeinde einen Kredit von
zirka 7000 Fr.

Postueubau i« Muralto (Locarno). Die Gemeinde-
Versammlung genehmigte den Antrag des Gemeinderates,
welcher der Schweizer. Postverwaltung ein Terrain von
1200 n,2 für chen Bau eines Postgebäudes gratis auf
sechs Monate zur Verfügung stellt. Ist nach dieser Zeit
kein Vertrag 'zwischen den genannten Kontrahenten zu-
stände gekommen, so ist der Gemeinderat berechtigt, das
Terrain an die Meistbietenden weiter zu verkaufen, und

zwar parzellenweise oder gesamt.

Me berufliche Ausbildung i» der Schweiz.

(Korrespondenz.)

Das eidgenössische Arbeitsamt ist mit den
Vorarbeiten zur künftigen Gewerbegesetzgebung der

Schweiz beauftragt worden und hat als deren ersten
Teil einen Gesetzesentwurf über die berufliche Ausbildung
fertiggestellt. Dieser Vorentwurf ist kürzlich mit aus-
jährlichen Motiven den zuständigen kantonalen Behörden,
den Berufsverbänden, Fachschulen und weiteren Inter-
effenten unterbreitet worden, mit der Einladung, allfällige
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Borfcgläge unb ©ingaben bis ©nbe Auguft 1924 an baS

eibgenöffifcge Arbeitsamt ju richten. ffn einer ÏÏRitteilung
ber direftion beS ©cgroeijerifcgen ©eroerbeoer»
banbeS roirb nun exilait, baß, ber Berbanb, ber ficg

übrigens an ber grorberung ber ©eroerbegefeggebung beS

BunbeS ein tpauptoerbienft etroorben gat, non ber $orbe=

rung nicgt abgegen roerbe, bag bie fcgroeijerifcge ©eroerbe»

gefeggebung nicgt in einzelnen Seilen unb ju oerfcgiebenen
Reiten in SBirffamîeii treten bütfe, fonbern ben Begörben
unb enentuetl bem.BoIfe alS ©efegeSeingeit oorjulegen
fei. die parole beS ©eroerbeoer banbeS lautet: „alles mit»

einanber ober nicgtS" unb eine Delegation bes ©eroerbe»
oerbanbes tjat bereits bie ©elegengeit roagrgenommen
beim direfiot beS Arbeitsamtes oorjufprecgen.

diefe ÏÏReinungSoerfcgiebengeit in Bejug auf baS taf»
tifdEje Borgegen in ber für bal ©eroerbe äugerft mistigen
©efeggebungSfrage foü uns nicE)t ginbern, unfern Sefern
auS ben SRotioen beS oorliegenben ©efegeSentrourfeS
einige Cultur^iftorifcï( fegr intereffante Angaben über bie

berufliebe AuSbilbung in ber ©egroeij mitjuteilen.
fRadg Abfcgaffung ber fünfte mar bie berufliebe AuS»

bilbung in ber ©egroeij »ielfacg febr oernacgläffigt roor»
ben. Sßägrenb früher bie .Qunft auS ©tanbeSintereffe
bie AuSbilbung fceS SegrlingS Übermacht balte, war btefer
nun ganj fid) felbft überlaffen. der SReifter faf) in igm
oft nur eine billigere ArbeitSfraft, bie eS nacb SRögticg»
ïeit auSjunügen galt ; ba ber Segrling feine Prüfung mebr
ablegen mugte, mar eine BlogfMuing nid^t ju fürchten,
©ebr häufig rourbe gar fein regelrechter Vertrag abge»

fcgloffen; ber Sebrling mar ber fpanblanger, mit bem

man naeg ©utbünfen oerfubr. Bei ben jungen Beuten
fegroanb baber bie Suft, eine Sebre ju maegen". Aucb
ibre ©Itern hielten fie meift nic^t baju an; ibnen mar
oft nur baran gelegen, bag fie möglicgft balb einen grogen
Sogn nacb £>aufe brächten. Unter biefem beiberfeitigen
furjficgtigen ©igennug mugte natürlich bie AuSbilbung
ju Schaben fommen.

©eroig gab eS Ausnahmen. SRancg er SReifter unter»
mieS nach mie cor feinen Sebrling mit Sorgfalt unb
oäterlicger Siebe in allen Arbeiten feines Berufs unb
machte auS igm einen ©efeÜen, ber felbft nachher ein
tüchtiger SReifter mürbe; namentlich auf bem Sanbe, mo
ber SReifter ben. ©Item beS SebrlingS perfönlicg nage
ftanb. Auch bie ©emetbeoereine bemühten fieb um bie
Hebung ber Berufelegre.

©ehr oerbienfiooü mar ferner baS Vorgehen einiger
©rogfirmen ber SRafcginemnbuftrte, ooran ber girma
©ebrüber ©uljer in SBintertgur. $n grogen Be=
trieben mit hoch enlroicfelter Arbeitsteilung ftetten ficg ber
AuSbilbung beS SegrlingS befonbere ©egroterigfeiten ent»

gegen; roagrenb in Kleingewerben ber betrieb eS ohne
roeitereS mit fteg bringt, bag ber Segrling in alle ^weige
beS SerufS eingeführt roirb, bebarf eS gier befonberer
SRagnagmen ber Betriebsleitung bamit ber Segrling nicgt
in einer ©pejialilät fteefen bleibt, ©ine metgobifege Segre
ift gier nur möglicg, roenn bie Segrlinge einem befonberen
Segtmeifier unterteilt, roägcenb be§ erften ïeilS ber Segre
in einer befonbern Segrroerfftätte angeleitet unb jeg lieg lieg
ber Beige naeg, je für eine beflimmte $eit, in eine Ab»
teilung beS Betriebs naeg ber anbern gefegieft merben.
die ©tnriegtung befonberer Segrroerfftätten ift bie
oerbienftootlfte dat auf bem ©ebiet ber beruflichen AuS»
bilbung. ©egon 1870 grünbeten bie ©ebrüber ©uljer
eine folcge für ©cgloffer, 1874 für ©ieger; 1897 folgten
bie non fRoll'fcgen ©ifenroerfe mit einer ©iegerlegrroerf»
ftätte in Dlten ; 1905 mürbe in SSintertgur oon ben ©e»
brübern ©uljer bie etfie Segrroerfftätte für ©reger ein»
geriegtet ; unb nun mürben naegeinanber oon ben Firmen
Broron, Booeri & ©te. in Baben, ©efellfcgaft ber oon
BoU'fdgen ©ifenroerfe in ©goinbej, ©luS unb Bonbej,

SRafcginenfabrif Derlifon, A.=®. ber ©ifen» unb ©tagt»
roetfe norm. ®. ffifeger in ©egaffgaufen unb ©. dubteb
& ©te. S. A. in ©ouoet roeitere Segrroerfftätten für ©cglof»
fer, ©ieger unb dreger gegrünbet. 9Rit biefen Segrroerf»
flatten finb in ben meiften fällen nocg befonbere SSBerf»

fcgulen oerbunben, in benen bie praftifege AuSbilbung in
ebenfo faegfunbiger SSeife bureg tgeoretifegen llnterricgt
ergänjt roirb.

fRocg älter als bie ben Betrieben angeglieberten Segr»
roerfftätten finb einige gadjfcgulen. 1824 rourbe in
©erif eine Ùgrmacgerfcgute gegrünbet; 1828 folgte bie

.fjanbroetferfcgule Bern (fpäter ©eroerbefcgule genannt),
1842 bie f)anbroerferfcgule in Aarau (jegt ©emerbe»

nmfeum); in ben barauffolgenben breigig jagten ent»

ftanben bie Ugrenmacgerfcgulen oon ffleurier, ©t. $mier,
Se Socle unb iReucgâtel, foroie als goegfte geroerblicge
ffacgfcgule baS eibgenöffifege ißolptedgmfum ; 1874 rourbe
in SBintertgur baS erfie deegnifum eröffnet; Anfang ber
80er Qagre entftanben eine SBebfcguIe in SSattmil, eine

©eibenroebfcgule in ßätieg unb eine ©cgniglerfcgule in
Brtenj. da oon 1884 an ber Bunb Beiträge letftete,
routben bie ©cgulen immer jaglreicger. BefonberS ju
erroägnen finb nocg bie Segrroerfftätten ber ©tabt Bern,
1888 mit Abteilungen für ©egugmaeger unb ©egreiner
begrünbet, benen 1894 nocg Abteilungen für ©cgloffer
unb ©pengier unb fpäter roeitere Abteilungen ginjuge»
fügt routben. Bon 1891 an unterftügte ber Bunb aueg
bie jpanbelSfcguten unb anbern faufmännifegen BilbungS»
anftalten, inSbefonbere bie feit ben feegjiger Qagren oon
ben faufmännifegen Bereinen in rafeger ffolge gegrünbeten
ffortbilbungSfcgulen. AHe biefe ©cgulen gaben, als fßio=
niere berufïi^er AuSbilbung, groge Berbienfte.

f)mmergin blieb naeg roie oor bie Segre im Betrieb
felbft bie corgerrfcgenbe Art beruflicher AuSbilbung, unb
biefe tag nocg immer im Argen. SBogl bemügten fteg
bie ©egmeijerifdge ©emeinnügige ©efeüfcgaft, ber 1879
neu begrünbete ©eroerbeoerbanb unb feit ben neunjiger
fjagren befonbere SegrlingSpatronate, bie Bergältniffe
gier ju beffern. QnSbefonbere gaben bie oom ©eroetbe»
oetbanb eingeführtenSegrlingSprüfungenber beruf»
lidgen AuSbilöung einen neuen Anfporn. fjfm allgemeinen
roar e§ jebocg nodg bis gegen baS ©nbe beS oorigen
fjagrgunbertS um bie berufliege AuSbilbung nicgt gut

VZRCI
A-.6.BIKL

ELISEN & STAHL
81ANK A PRÄZIS GE.20GEN RUND,VIERKANT,5ECM5KAN1 & ANDERE PROFILE

SPEZIALQUALITÄTEN FUR SCHRAUBENFABRIKATION 6. FAÇON DREHE BEI
BLANKE 3JAHL^/FI I FM KOMPRIMIERT ODER ABGEDREHT

blan KGE-Wal ZT e s BANDEISEN &. BANDSTAHL
BIS ZU 300"ym BREITE

VERPACK UNGS-BAN DEIS EN
GROßER AU\ifLLLUNGiPR,LJ> SCHWEIZ».LANDtVAUiSTELLUNC 6ERN IQIA

Nr. 4 Mwstr. schwetz. Handw. .Zeitung („Meisterblatt«) 39

Vorschläge und Eingaben bis Ende August 1924 an das
eidgenössische Arbeitsamt zu richten. In einer Mitteilung
der Direktion des Schweizerischen Gewerbever-
bandes wird nun erklärt, daß der Verband, der sich

übrigens an der Förderung der Gewerbegesetzgebung des

Bundes ein Hauptverdienst erworben hat, von der Förde-

rung nicht abgehen werde, daß die schweizerische Gewerbe-
gesetzgebung nicht in einzelnen Teilen und zu verschiedenen
Zeiten in Wirksamkeit treten dürfe, sondern den Behörden
und eventuell dem Volke als Gesetzeseinheit vorzulegen
sei. Die Parole des Gewerbeverbandes lautet: „alles mit-
einander oder nichts" und eine Delegation des Gewerbe-
Verbandes hat bereits die Gelegenheit wahrgenommen
beim Direktor des Arbeitsamtes vorzusprechen.

Diese Meinungsverschiedenheit in Bezug auf das tak-
tische Vorgehen in der für das Gewerbe äußerst wichtigen
Gesetzgebungsfrage soll uns nicht hindern, unsern Lesern
aus den Motiven des vorliegenden Gesetzesentwurses
einige kulturhistorisch sehr interessante Angaben über die

berufliche Ausbildung in der Schweiz mitzuteilen.
Nach Abschaffung der Zünfte war die berufliche Aus-

bildung in der Schweiz vielfach sehr vernachlässigt wor-
den. Während früher die Zunft aus Standesinteresse
die Ausbildung des Lehrlings überwacht hatte, war dieser

nun ganz sich selbst überlassen. Der Meister sah in ihm
oft nur eine billigere Arbeitskraft, die es nach Möglich-
keit auszunützen galt; da der Lehrling keine Prüfung mehr
ablegen mußte, war eine Bloßstellung nicht zu fürchten.
Sehr häufig wurde gar kein regelrechter Vertrag abge-
schloffen; der Lehrling war der Handlanger, mit dem

man nach Gutdünken verfuhr. Bei den jungen Leuten
schwand daher die Lust, eine Lehre zu machen. Auch
ihre Eltern hielten sie meist nicht dazu an; ihnen war
oft nur daran gelegen, daß sie möglichst bald einen großen
Lohn nach Hause brächten. Unter diesem beiderseitigen
kurzsichtigen Eigennutz mußte natürlich die Ausbildung
zu Schaden kommen.

Gewiß gab es Ausnahmen. Mancher Meister unter-
wies nach wie vor seinen Lehrling mit Sorgfalt und
väterlicher Liebe in allen Arbeiten seines Berufs und
machte aus ihm einen Gesellen, der selbst nachher ein
tüchtiger Meister wurde; namentlich auf dem Lande, wo
der Meister den Eltern des Lehrlings persönlich nahe
stand. Auch die Gewerbevereine bemühten sich um die
Hebung der Beruftlehre.

Sehr verdienstvoll war ferner das Vorgehen einiger
Großfirmen der Maschinenindustrie, voran der Firma
Gebrüder Sulzer in Winterthur. In großen Be-
trieben mit hoch entwickelter Arbeitsteilung stellen sich der
Ausbildung des Lehrlings besondere Schwierigkeiten ent-
gegen; während in Kleingewerben der Betrieb es ohne
weiteres mit sich bringt, daß der Lehrling in alle Zweige
des Berufs eingeführt wird, bedarf es hier besonderer
Maßnahmen der Betriebsleitung damit der Lehrling nicht
in einer Spezialität stecken bleibt. Eine methodische Lehre
ist hier nur möglich, wenn die Lehrlinge einem besonderen
Lehrmeister unterstellt, während des ersten Teils der Lehre
in einer besondern Lehrwerkstätte angeleitet und schließlich
der Reihe nach, je für eine bestimmte Zeit, in eine Ab-
Leitung des Betriebs nach der andern geschickt werden.
Die Einrichtung besonderer Lehrwerkstätten ist die
verdienstvollste Tat auf dem Gebiet der beruflichen Aus-
bildung. Schon 1879 gründeten die Gebrüder Sulzer
eine solche für Schlosser, 1874 für Gießer; 1897 folgten
die von Roll'schen Eisenwerke mit einer Gießerlehrwerk-
stätte in Ölten; 1905 wurde in Winterthur von den Ge-
brüdern Sulzer die erste Lehrwerkstätte für Dreher ein-
gerichtet; und nun wurden nacheinander von den Firmen
Brown, Boveri à Cie. in Baden, Gesellschaft der von
Roll'schen Eisenwerke in Chotndez, Clus und Rondez,

Maschinenfabrik Oerlikon, A.-G. der Eisen- und Stahl-
werke vorm. G. Fischer in Schaffhausen und E. Dubied
K, Cie. 8. /I, in Couvet weitere Lehrwerkstätten für Schlos-
ser, Gießer und Dreher gegründet. Mit diesen Lehrwerk-
stätten sind in den meisten Fällen noch besondere Werk-
schulen verbunden, in denen die praktische Ausbildung in
ebenso sachkundiger Weise durch theoretischen Unterricht
ergänzt wird.

Noch älter als die den Betrieben angegliederten Lehr-
Werkstätten sind einige Fachschulen. 1824 wurde in
Gers eine Uhrmacherschule gegründet; 1828 folgte die

Handwerkerschule Bern (später Gewerbeschule genannt),
1842 die Handwerkerschule in Aarau (jetzt Gewerbe-
museum); in den darauffolgenden dreißig Jahren ent-
standen die Uhrenmacherschulen von Fleurier, St. Jmier,
Le Locle und Neuchâtel, sowie als höchste gewerbliche
Fachschule das eidgenössische Polytechnikum; 1874 wurde
in Winterthur das erste Technikum eröffnet; Anfang der
80er Jahre entstanden eine Webschule in Wattwil, eine

Seidenwebschule in Zürich und eine Schnitzlerschule in
Brienz. Da von 1884 an der Bund Beiträge leistete,
wurden die Schulen immer zahlreicher. Besonders zu
erwähnen sind noch die Lehrwerkstätten der Stadt Bern,
1888 mit Abteilungen für Schuhmacher und Schreiner
begründet, denen 1894 noch Abteilungen für Schlosser
und Spengler und später weitere Abteilungen Hinzuge-
fügt wurden. Von 1891 an unterstützte der Bund auch
die Handelsschulen und andern kaufmännischen Bildungs-
anstalten, insbesondere die seit den sechziger Jahren von
den kaufmännischen Vereinen in rascher Folge gegründeten
Fortbildungsschulen. Alle diese Schulen haben, als Pio-
niere beruflicher Ausbildung, große Verdienste.

Immerhin blieb nach wie vor die Lehre im Betrieb
selbst die vorherrschende Art beruflicher Ausbildung, und
diese lag noch immer im Argen. Wohl bemühten sich

die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft, der 1879
neu begründete Gewerbeverband und seit den neunziger
Jahren besondere Lehrlingspatronate, die Verhältnisse
hier zu bessern. Insbesondere gaben die vom Gewerbe-
verband eingeführten Lehrlingsprüfungen der beruf-
lichen Ausbildung einen neuen Ansporn. Im allgemeinen
war es jedoch noch bis gegen das Ende des vorigen
Jahrhunderts um die berufliche Ausbildung nicht gut
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befieüt. Megr unb megr muffte man zu ber Überzeugung
îommen, baff bei rein prioatrecgtlicger Regelung bie ©on»
berintereffen meifi ben eigentlichen gwecf ber fiepte in
ben fpintergrunb brängten, unb immer häufiger rourbe
beSgalb bas Verlangen laut, eS feien roieberum zwingenbe

Sîorfchriften öffentlichen IRecgtS einzuführen, liefern 2Ser=

langen mürbe zuerft in einigen roeftfcgroeizerifegen $an=
tonen entfprocgen. Soran ging SReuenburg mit bem @r=

lag eines SegrlingSgefegeS am 21. fftooember 1890; bann
folgten noch in ben neunziger gagren greiburg, äöaabt
unb ©enf unb in ben erften zwei SDezennien beS neuen
gagrgunbertS faft alle anbern Kantone: Sern, Suzern,
Zürich unb Safel=©tabt erhielten rafc| gintereinanber in
ben fahren 1905 unb 1906 ein SegrlingSgefeg, ber
Steffin 1912, bie oftfchmeizerifchen Kantone erft unmittet»
bar naCh JîriegSenbe.

gnzwifcgen hcttten fidj Seftrebungen geltenb gemadhi,
auCh oon SunbeS wegen bie berufliche AuSbilbung zu
förbern. ©ie mürben befonberS oorrt ©cgroeizerifcgen
©eroerbeoerbanb fräftig unterftügt. ©cgon 1884 mar
auf feine Seranlaffung burch ben SunbeSbefcglufj
betreffenb bie gern erbliche unb inbuftrielle
SerufSbilbung ben Anftalten für beruflichen Unter»

ricgt in fjanbroerl unb gnbufirie ein jährlicher Sunbes
beitrag zugefiChert morben. 1891 unb 1895 t'am es zu
weitem SunbeSbefcglüffen, benen zufolge aud) an ben

EaufmännifCgen Unterricht unb ben gauSwirtfcgaftlicg'en
unb beruflichen Unterricht für weibliche Sßerfonen SunbeS»
beitrage gemährt mürben.

SRacg bem SunbeSbefcglufs nom 27. guni 1884 mürben
als fuboentionSberecgtigt bezeichnet: £>anbwerEetfcguIen,
geroerbliche gortbilbungS» unb geicgenfcgulen, höhere in»

buftrieüe unb tedhnifege Anftalten, Stunft» unb gacgfcgulen,
Mufier», Mobeü» unb Segrmittelfammlungen, ©eroerbe»
unb gnbufirtemufeen. Sefonbere iRücEficgt foüte auf An»
ftalten genommen werben, bie ber AuSbilbung non Sehr«

Eräften für ben beruflichen Unterricht bienten; auferbem
mar es möglich für bie SegramtsEanbibaten ©tipenbien
zu erroitlen. Aucg Sffianberoorträge unb ißreiSaufgaben
foHten fuboentioniert werben.

SDie SunbeSbeiträge an bie fiänbigen Anftalten, ©cgulen
unb Äurfe, bie ber AuSbilbung in ben bem SunbeSbefcglufj
unterteilten Serufen bienten, betragen btë ©nbe 1922 inS»

aefamt 39,932,873 gr. ©ie fliegen fuEzeffioe non 44,160
granfen im gagre 1884 auf 2,780,463 gr. im gagre 1922.

31m 15. April 1891 folgte als Äquioalent für anbei
unb SerEegr ein SunbeSbefcglufj betreffenb görbe»
rung ber fo mm erzielten Silbung, ®ie Seftimmung'en
beS SunbeS betreffenb bie gewerbliche unb inbuftrielle
jöeiufSbilbung foüten analoge Anroenbung finben. Aufjer»
bem foüte ber Sunb aber auch Eaufmännifcgen Vereinen
für facgmännifcge AuSbilbung ©ubnentionen ausrichten.
®ie aui biefem Sefcglufj bisher bezahlten SunbeSbeiträge
belaufen fieg ©nbe 1922 auf total 23,762,931 gr. ©ie
fliegen oon 22,916 gr. im gagre 1891 auf 2,446,157 gr.

im gagre 1922. ®azu Eamen im gagre 1922 für gaeg»
furfe oorübergegenber Art 4216 gr. unb für bie Aus»
bilbung unb Söeiterbilbung oon Sebrlräften in ben bem

©efeg unterfteüten Serufen 6593 gr.
Am 20. ®ezember 1895 folgte bann nocg ein ent=

fpreegenber SunbeSbefcglug betreffenb bie gauS»
roirtf cg af tlicge unb beruflicge Silbung be§
meibliCgen ©efCglecgtS. AuS ben babureg zur 93er»

fügung gefteüten Mitteln mürben SöcgterforibilbungS»
fcgulen, grauenarbeitSfCgulen, fJtäg» unb fCocgfurfe, £auS»
galtungSjcgulen, foziale grauenfCgulen unb einzelne gaeg»
furfe für grauen unterfingt. ®ie SunbeSbeiträge finb
gier non 28,778 gr. im gagre 1896 auf 1,229,210 gr.
im gagr 1922 geftiegen. ®azu farnen im gagr 1922
für norübergegenbe .turfe weitere 1299 gr. unb auger»
bem für bie AuSbilbung unb Söeiterbilbung non £egr»
fräften 14,810 gr., fobag fiCg bie bieget: ausgerichteten
SunbeSbeiträge zugunften ber ftänbigen ©inriChtungen
für gauSwirtfcgaftlicge unb berufliche AuSbilbung beS

meiblitgen ©efcgfecgtS auf total 11,686,169 gr. belaufen.
gnSgefamt finb fomit bis ©nbe 1922 oom Sunb ge=

fiügt auf bie ermähnten brei SunbeSbefcglüffe ©uboen»
tionen für bie beruflicge AuSbilbung in ber ^öge oon
75,381,973 gr. ausgerichtet morben.

®iefe ©uboentionSbefcglüffe mirften belebenb. ®aS
berufliche UnterricgtSroefen nagm einen neuen 3luffcgmung.
fRiCgt nur bie gagl ber UnterricgtSanftalten erfugr eine

ftarf'e Sermegrung, auCg igte SSielfeiiigfeit nagm beträegt»

lieg zw- ®urcg beffere 3lnpaffung beS ©toffeS u: b ber
Meigoben an ben llnterricgtSzmecf, bureg beffere 3luS=

bilbung ber Segrfräfte unb bureg beffere SluSmagl ber

Segrmittel mürben gleichzeitig fachlich befcieb'genbere
©rfotge erhielt. ®ie gortfegritte finb z« einem niegt ge=

ringen £eil auf Anregungen ber eibg ©jperten zurüd»
Zuführen, bie oon geit z« geit bie ©cgulen befuegten.

fReben bem tgeoretifegen llnterricgt mngte bie praf»
tifdje AuSbi bung ebenfalls geförbert werben, gm gagre
1892 oerlangte bie ®elegiertenoerfammlung beS ©egroeize»

rifCgen ©emerbeoerbanbeS bie ©infügrung beS Dbliga»
toriumS für bie Segrlit gsprüfungen unb taifräf .ige Unter»

ftügung ber aöerfftatllegre. ïlocg aber feglte für 33or»

fchtiften beS SunbeS auf biefem ©ebiet bie SerfäffungS»

grunblage. Mit Sotfcgaft oom 25. Sooember 1892
beantragte beSgalb ber Sunbesrat ber Sunbefoerfamm»
lung, in bie Serfaffung einen Artifel aufzunehmen, monaeg
ber Sunb befugt fein foüte „über ba§ ©eroerbemefen
einheitliche Sorjcgriften aufzufteüen" ; aüein bie Sorlage
mürbe in ber SoltSabfiimmung oom 4. März 1894 oer»

rootfen. ©rft in ber SollSabftimmung oom 7. Dîtober
1908 mürbe mit 232,457 gegen 92,561 ©inzelftimmen
unb allen gegen eine galbe ©tanbeSftimme Artifel 34ter
in bie SunbeSoerfaffung aufgenommen, melier lautet:
„®er Sunb ift befugt, auf bem ©ebiete beS ©eroerbe»

mefenS einheitliche Seftimmungen aufzufteüen".
Unter ben ©ingaben, bie barauf bem gnbuftrlebeparte»
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bestellt. Mehr und mehr mußte man zu der Überzeugung
kommen, daß bei rein privatrechtlicher Regelung die Son-
derinteressen meist den eigentlichen Zweck der Lehre in
den Hintergrund drängten, und immer häufiger wurde
deshalb das Verlangen laut, es seien wiederum zwingende
Vorschriften öffentlichen Rechts einzuführen. Diesem Ver-
langen wurde zuerst in einigen westschweizerischen Kan-
tonen entsprochen. Voran ging Neuenburg mit dem Er-
laß eines Lehrlingsgesetzes am 21. November 1890; dann
folgten noch in den neunziger Jahren Freiburg, Waadt
und Genf und in den ersten zwei Dezennien des neuen
Jahrhunderts fast alle andern Kantone: Bern, Luzern,
Zürich und Basel-Stadt erhielten rasch hintereinander in
den Jahren 1905 und 1906 ein Lehrlingsgesetz, der
Tessin 1912, die ostschweizerischen Kantone erst unmittel-
bar nach Kriegsende.

Inzwischen hatten sich Bestrebungen geltend gemacht,
auch von Bundes wegen die berufliche Ausbildung zu
fördern. Sie wurden besonders vom Schweizerischen
Gewerbeverband kräftig unterstützt. Schon 1884 war
auf seine Veranlassung durch den Bundesbeschluß
betreffend die gewerbliche und industrielle
Berufsbildung den Anstalten für beruflichen Unter-
richt in Handwerk und Industrie ein jährlicher Bundes
beitrag zugesichert worden. 1891 und 1895 kam es zu
weitern Bundesbeschlüssen, denen zufolge auch an den

kaufmännischen Unterricht und den hauswirtschaftlichen
und beruflichen Unterricht für weibliche Personen Bundes-
beitrüge gewährt wurden.

Nach dem Bundesbeschluß vom 27. Juni 1884 wurden
als subventionsberechtigt bezeichnet: Handwerkerschulen,
gewerbliche Fortbildungs- und Zeichenschulen, höhere in-
dustrielle und technische Anstalten, Kunst- und Fachschulen,
Muster-, Modell- und Lehrmittelsammlungen, Gewerbe-
und Jndustriemuscen. Besondere Rücksicht sollte auf An-
stalten genommen werden, die der Ausbildung von Lehr
krästen für den beruflichen Unterricht dienten; außerdem
war es möglich für die Lehramtskandidaten Stipendien
zu erwirken. Auch Wandervorträge und Preisaufgaben
sollten subventioniert werden.

Die Bundesbeiträge an die ständigen Anstalten, Schulen
und Kurse, die der Ausbildung in den dem Bundesbeschluß
unterstellten Berufen dienten, betragen bis Ende 1922 ins-
msamt 39,932,873 Fr. Sie stiegen sukzessive von 44,160
Franken im Jahre 1884 auf 2,780,463 Fr. im Jahre 1922.

Am 15. April 1891 folgte als Äquivalent für Handel
und Verkehr ein Bundesbeschluß betreffend Förde-
rung der kommerziellen Bildung. Die Bestimmungen
des Bundes betreffend die gewerbliche und industrielle
Berufsbildung sollten analoge Anwendung finden. Außer-
dem sollte der Bund aber auch kaufmännischen Vereinen
für fachmännische Ausbildung Subventionen ausrichten.
Die aus diesem Beschluß bisher bezahlten Bundesbeiträge
belaufen sich Ende 1922 auf total 23,762,931 Fr. Sie
stiegen von 22,916 Fr. im Jahre 1891 auf 2,446,157 Fr.

im Jahre 1922. Dazu kamen im Jahre 1922 für Fach-
kurse vorübergehender Art 4216 Fr. und für die Aus-
bildung und Weiterbildung von Lehrkräften in den dem
Gesetz unterstellten Berufen 6593 Fr.

Am 20. Dezember 1895 folgte dann noch ein ent-
sprechender Bundesbeschluß betreffend die Haus-
wirtschaftliche und berufliche Bildung des
weiblichen Geschlechts. Aus den dadurch zur Ver-
fügung gestellten Mitteln wurden Töchterforibildungs-
schulen, Frauenarbeitsschulen, Näh- und Kochkurse, Haus-
Haltungsschulen, soziale Frauenschulen und einzelne Fach-
kurse für Frauen unterstützt. Die Bundesbeiträge sind
hier von 28,778 Fr. im Jahre 1896 auf 1,229,210 Fr.
im Jahr 1922 gestiegen. Dazu kamen im Jahr 1922
für vorübergehende Kurse weitere 1299 Fr. und außer-
dem für die Ausbildung und Weiterbildung von Lehr-
krästen 14,810 Fr., sodaß sich die bisher ausgerichteten
Bundesbeiträge zugunsten der ständigen Einrichtungen
für hauswirtschaftliche und berufliche Ausbildung des

weiblichen Geschlechts auf total 11,686,169 Fr. belaufen.
Insgesamt sind somit bis Ende 1922 vom Bund ge-

stützt auf die erwähnten drei Bundesbeschlüsse Subven-
tionen für die berufliche Ausbildung in der Höhe von
75,381,973 Fr. ausgerichtet worden.

Diese Subventionsbeschlüsse wirkten belebend. Das
berufliche Unterrichtswesen nahm einen neuen Ausschwung.
Nicht nur die Zahl der Unterrichtsanstalten erfuhr eine

starke Vermehrung, auch ihre Vielseitigkeit nahm beträcht-
lich zu. Durch bessere Anpassung des Stoffes m d der
Methoden an den Unterrichtszweck, durch bessere Aus-
bildung der Lehrkräfte und durch bessere Auswohl der

Lehrmittel wurden gleichzeitig sachlich bestied'gendere
Erfolge erstell. Die Fortschritte sind zu einem nicht ge-

ringen Teil auf Anregungen der eidg Experten zurück-

zufäbren, die von Zeit zu Zeit die Schulen besuchten.
Neben dem theoretischen Unterricht mußte die prak-

tische Ausbi dung ebenfalls gefördert werden. Im Jahre
1892 verlangte die Delegiertenversammlung des Schweize-
rischen Gewerbeverbandes die Einführung des Obliga-
toriums für die Lehrlir gsprüfungen und tatkräftige Unter-
stützung der Werkstatilehre. Noch aber fehlte für Vor-
schriften des Bundes auf diesem Gebiet die Verfassungs-
grundlage. Mit Botschaft vom 25. November 1892
beantragte deshalb der Bundesrat der BundeSversamm-
lung, in die Verfassung einen Artikel aufzunehmen, wonach
der Bund befugt sein sollte „über das Gewerbewesen
einheitliche Vorschriften aufzustellen"; allein die Vorlage
wurde in der Volksabstimmung vom 4. März 1894 ver-
worsen. Erst in der Volksabstimmung vom 7. Oktober
1908 wurde mit 232,457 gegen 92,561 Einzelstimmen
und allen gegen eine halbe Standesstimme Artikel 34ter
in die Bundesverfassung aufgenommen, welcher lautet:
„Der Bund ist befugt, aus dem Gebiete des Gewerbe-
wesens einheitliche Bestimmungen aufzustellen".

Unter den Eingaben, die darauf dem Jndustriedeparte-
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ment über bte tßofiulate im SeßrlingS» unb beruflichen
UnterridjtSmefen sugingen, ift cor allem heroorsuheben ber
©ntwurf beS ©c^meijertfc^en ©emerbeoerbanbeS oom 9.

$uni 1918 „betceffenb BerufSleljre unb BerufSb Übung"
oom Sefretär beS BerbanbeS, fperrn 30. KrebS, oer»

fa^t unb forgfättig begrünbet. ©ine ©gpertenfommiffton
tourbe nom ©ibg. BoIfSwirtfchaftSbepaitement einberufen
unb beauftragt, ficfj über ben ©ntwurf ju äußern. SDte

Beratungen biefer Sïommiifion, in ber alle SanbeSteile
unb alle großen wirifcl)aftticben Betbätibe oertreten roare«,
setgten eine feltene ©tnßelligEeit in ben roicßtigften fragen.
DaS BebürfniS nach einer bunbeSgefeßlicßen Siegelung
be§ SehrtingSmefenS tourbe einftimmig anerïannt unb bie

fyrage, ob baS ©efeß aucl) ben beruflichen Unterricht um»
faffen folle, bejaht. ®aS Obligatorium ber Settlings»
Prüfungen unb beê beruflichen Unterrichts für Sebrlinge
tourbe einmütig gebilligt ; eine ftart'e SJießrheit ber sïom»

miffion ging noch weiter, tnbem fie baS Obligatorium
bes beruflichen Unterrichts auf aüe ißerfonen unter 18
^aßren, bie in einem bem ©efets unterteilten Betrieb
befc|äftigt ftttb, auSgebeljnt toiffen wollte. ®te ©çperten»
fommiffton beenbigte ihre Arbeit im Sttlärs 1921. Auf
©runb ihrer Äußerungen unb ber ©rfaßrungen, bie mit
ben îantonalen SehrtingSgefeßen gemalt tootben traten,
follte nun bie ®ireftion beS eibgenöffifcßen Arbeitsamtes
einen Borentmurf ausarbeiten. ßunächfi tourbe jebocß
beren ganse Aufmerffamfeit burcß bte immer mehr fiel)
oerfc£)ärfenbe ÜBirtfchaftSfrife in Slnfprucß genommen. ©rft
al§ im Saufe bes Jahres 1923 bte ArbeitSlofigfeit etwas
nachließ, fonnte jur Ausführung gefctiritten werben. Am
fang§ (September war ein Borentwurf fertiggeftelli. ©r
würbe einer Äommiffron oon oier Sachoerftünbigen unter»
breitet, bie am 5./6. diooeinber unter bem Borfitj beS

®ireftor§ be§ eibgenöffifeftert Arbeitsamtes sufammentral.
®er Borentmurf, wie er heute oom eibgenöffifchen Arbeits»
amt oeröffentlicht wirb, fanb in allen wefentlidi)en fünften
bie .Qufiimmung biefer Keinen ©jpertenfommiffion.

2rohbem heute aüe Kantone außer Solotljurn, ttlib»
walben unb beibe Appenjeü SeßrlingSgefehe befißen unb
ber berufliche Unterricht in gortbilbungSfçhulen unb gacf)=
înrfen bureß BunbeSbeiträge geförbert wirb, erfdEjeint ber
©rlaß eines BnnbeSgefetjeS über bte berufliche AuSbilbung
nadf> wie oor als angezeigt; benn eS hanbett ftch um bas
SebenSintereffe beS gattjen SanbeS. -)lur burch hochwertige

OualitätSarbeit !ann fich unfere ^nbuftrte gegenüber ber
Konfurrenj mächtiger Sbonjeme in ben großen Staaten
halten. OualitätSarbeit oerlangt aber entfprechenbe be=

rufliche AuSbilbung. 3n ber Schweis hut biefe oieler»
ort§ mit anbern Sänbern nicht Schritt gehalten. @S ent»

fleht baburch bie ©efahr, burdh baS AuSlanb überflügelt
ju werben.

$n Seiten internationaler Schwierigleiten wirb bie

AuSnüßung aüer Arbeitsgelegenheiten im eigenen Sanb
§ur gebieterifdhen ttîotœenbigîeit. Um nicht burch fwmbe
ArbeitSfrafte oerbrangt ju werben, ift für bte berufliche
©riüchttgung ber eigenen Sente ju forgen. Süchtige Ar»
beiter finb eS, bie felbft in Krifen, wie wir fie in ben
legten fahren erlebten, am eheften Arbeit ftnben. ®ie
berufliche AuSbilbung ift fomit gleichseitig ein Mittel sur
Befämpfnng ber ArbeitSlofigleit unb liegt oon biefem
©eftchtSpunft auS ebenfaüs im aügemetnen SanbeSintereffe.

®arum ift eS Bß'dht beS BunbeS, bie berufliche Aus»
bilbung nach Gräften su förbern.

Auf bte üitchilinien für baS fünftige BunbeSgefeh unb
ben Qnhalt beS BorentwurfeS werben wir ein anber
SJÎal s» fprei^en fommen. ©rmähnt fei heute nur, baß
für ba§ ®efeh einsig ber ffmeef wegleitenb fein foÜ, bie

BerufStüchtigfeit burdh ?förberung ber beruf»
liehen AuSbilbung su heben.

Eingabe an aie ewg. Uerwaltnngen seitens
der ßaügeüperbegrappe des s. 6. U.

(Alitgetetit.)

Betrifft: Anmenbung beS BunbeSratSbefd)tuffeS oom
4. 3J!ärs betreffenb bie Bergebung oon Arbeiten.

Um in ber Anwenbung obigen BefchluffeS unb im
Berfehr swiften BehÖrben unb BerufSoerbänben Sütiß»

oerftänbniffen mögti^ft oorsubeugen, geftatten wir unS,
Qhuen unfere Auffaffung befannt su geben, wie wir uns
bie praftifdhe Durchführung ber im Befchluß enthaltenen
©rnnbfäße benfen.

§ 2 wirb baoon gefprodtjen, baß ben sufiänbigen
Stetten ber BerufSoerbänbe bie Angebotformulare unb
Unterlagen s«* Berfügung su hulieu feien. 2Bir wären
Qhnen banfbar, wenn Sie ben mit ber AuSfdhreibung
betrauten Beamten SSeifung geben würben, ben Berufs»
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ment über die Postulate im Lehrlings- und beruflichen
Unterrichtswesen zugingen, ist vor allem hervorzuheben der
Entwurf des Schweizerischen Gewerbeverbandes vom 9.

Juni 1918 „betreffend Berufslehre und Berufsbildung"
vom Sekretär des Verbandes, Herrn W> Krebs, ver-
faßt und sorgfältig begründet. Eine Expertenkommission
wurde vom Eidg. Volkswirtschaftsdepartement einberufen
und beauftragt, sich über den Entwurf zu äußern. Die
Beratungen dieser Kommission, in der alle Landesteile
und alle großen wirtschaftlichen Verbände vertreten waren,
zeigten eine seltene Einhelligkeit in den wichtigsten Fragen.
Das Bedürfnis nach einer bundesgesetztichen Regelung
des Lehrlingswesens wurde einstimmig anerkannt und die

Frage, ob das Gesetz auch den beruflichen Unterricht um-
fassen solle, bejaht. Das Obligatorium der Lehrlings-
Prüfungen und des beruflichen Unterrichts für Lehrlinge
wurde einmütig gebilligt; eine starke Mehrheit der Kom-
mission ging noch weiter, indem sie das Obligatorium
des beruflichen Unterrichts auf alle Personen unter 18
Jahren, die in einem dem Gesetz unterstellten Betrieb
beschäftigt sind, ausgedehnt wissen wollte. Die Experten-
kommission beendigte ihre Arbeit im März 1921. Auf
Grund ihrer Äußerungen und der Erfahrungen, die mit
den kantonalen Lehrlingsgesetzen gemacht worden waren,
sollte nun die Direktion des eidgenössischen Arbeitsamtes
einen Vorentwurf ausarbeiten. Zunächst wurde jedoch
deren ganze Aufmerksamkeit durch die immer mehr sich

verschärfende Wirtschaftskrise in Anspruch genommen. Erst
als im Laufe des Jahres 1923 die Arbeitslosigkeit etwas
nachließ, konnte zur Ausführung geschritten werden. An-
fangs September war ein Vorentwmf fertiggestellt. Er
wurde einer Kommission von vier Sachverständigen unter-
breitet, die am 5./6. November unter dem Vorsitz des
Direktors des eidgenössischen Arbeitsamtes zusammentrat.
Der Vorentwurf, wie er heute vom eidgenössischen Arbeits-
amt veröffentlicht wird, fand in allen wesentlichen Punkten
die Zustimmung dieser kleinen Expertenkommission.

Trotzdem heute alle Kantone außer Solothurn, Nid-
walden und beide Appenzell Lehrlingsgesetze besitzen und
der berufliche Unterricht in Fortbildungsschulen und Fach-
kursen durch Bundesbeiträge gefördert wird, erscheint der
Erlaß eines Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung
nach wie vor als angezeigt; denn es handelt sich um das
Lebensinteresse des ganzen Landes. Nur durch hochwertige

Qualitätsarbeit kann sich unsere Industrie gegenüber der
Konkurrenz mächtiger Konzerne in den großen Staaten
halten. Qualitätsarbeit verlangt aber entsprechende be-

rufliche Ausbildung. In der Schweiz hat diese vieler-
orls mit andern Ländern nicht Schritt gehalten. Es ent-
steht dadurch die Gefahr, durch das Ausland überflügelt
zu werden.

In Zeiten internationaler Schwierigkeiten wird die

Ausnützung aller Arbeitsgelegenheiten im eigenen Land
zur gebieterischen Notwendigkeit. Um nicht durch fremde
Arbeitskräfte verdrängt zu werden, ist für die berufliche
Ertüchtigung der eigenen Leute zu sorgen. Tüchtige Ar-
beiter sind es, die selbst in Krisen, wie wir sie in den
letzten Jahren erlebten, am ehesten Arbeit finden. Die
berufliche Ausbildung ist somit gleichzeitig ein Mittel zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und liegt von diesem
Gesichtspunkt aus ebenfalls im allgemeinen Landesintereffe.

Darum ist es Pflicht des Bundes, die berufliche Aus-
bildung nach Kräften zu fördern.

Auf die Richtlinien für das künftige Bundesgesetz und
den Inhalt des Vorentwurfes werden wir ein ander
Mal zu sprechen kommen. Erwähnt sei heute nur, daß
für das Gesetz einzig der Zweck wegleitend sein soll, die

Berufstüchtigkeit durch Förderung der beruf-
lichen Ausbildung zu heben.

Eingà W à Mg. Nêwallungèn seitens

à LmsêMrbegrîîppe 6es S. S. ìi.
(Mitgeteilt.)

Betrifft: Anwendung des Bundesratsbeschlusses vom
4. März betreffend die Vergebung von Arbeiten.

Um in der Anwendung obigen Beschlusses und im
Verkehr zwischen Behörden und Berufsverbänden Miß-
Verständnissen möglichst vorzubeugen, gestatten wir uns,
Ihnen unsere Auffassung bekannt zu geben, wie wir uns
die praktische Durchführung der im Beschluß enthaltenen
Grundsätze denken.

In § 2 wird davon gesprochen, daß den zuständigen
Stellen der Berufsverbände die Angebotformulare und
Unterlagen zur Verfügung zu halten seien. Wir wären
Ihnen dankbar, wenn Sie den mit der Ausschreibung
betrauten Beamten Weisung geben würden, den Berufs-
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